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(Das Buch vVoOn Der höchften rheit, Kap. 4): »Sie find ıner infalt unÖ
natürlichen Neisung hingekehrt Zur Ves Wefens, Daß nen
DUn 09as IDeEerÖP nich AnOPFreS fein qlg ein eOiges bloßes Sein
hne Unterfcheidung in Rang, Heiligkeit unÖ Lohn. Sie find fo vermwirrt, Daß
fie fagen, Öie erionen ın Der ivDurogen vergehen, unÖ bleibe nich
InOPFreS er 10 qlg Die mwefentliche Subf{itanz Der In Oem
Wahn, Oaß e mMit Ott geeint find, muhen fie fich 1IDPEeOPTF innerlich noch quDer.
lich, in Werken ott nahezukommen. arum glauben fie, ott ZÜ fein ım
Grunde DOer Einfäaltigkeit ihres Wefens. ... Sie eusnen Oas emilen, viel

fie UNMEer tun fie Dera  en Sakramente un® Bräuche C<

Wir in folcher Härefie Oie Gefahr Oer Auflöfung er hierarchifchen
Oronung Dder Kirche, er irche überhaupt. Daß Oie uUunden er Verant:
mwortlichen in Oer irche ernite Menichen Verfuchung ührten, fich ber Oie
NIpPruche QOer rieiter qls er alleinisen Mittler wilchen faldı unÖ en Men
fchen hinmegzufebGen, ilt begreiflich Daß mißveritandene Gedankensäns Qer
yftiker 9aZu verleiten konnten, ÖIl Einungs mit Oftt hne Öle irche Zu fuchen,

ebenfo nahe. DNie Abmwehr Oieler häretifchen Gefahr IDar Öie Predist
vDonNn Oer olge Chrifti » Wer Chrifti Orte vollkommen rfaffen mill, er
muß fein SANZES en OPm Seinen giel  Örmis machen« (Nachfolge Chrifti

Er muß DOT em Oemütig fein.
Wir eien Die erBe er Myftiker, en Oie erBe der hochmittelalterlichen

un ber IDIFr mWDerden all 0as nur annn Sanz erfallien, Iivenn IDIFr nıeOerBn
unÖ vergeiffen, Oaß Kunft, un literari enkKmale, üWiffenfchaft geht

»Alles Flieifch ilt IDIE trockenes Gras, unÖ all ein Rühmen Öie ume
OPs$S Feldes. Wer aber auf Oen errn hofft, Oem ächft Stärke [4IW
wachlen in Fiügel 1DIE QOPm ADdler, eilt unÖ 1DIrO nicht mude, re
unÖ verzZagt nicht« I 40)

Laienheiligkeit ım chriftlichen ertum
Von Karl Rahner S

MUß mWieder neu Zur ag mwerden, IDIE Der Chrift er »Welt«
Öie IDeale OPS Chriftentums feinem DEFrTDIFrRBUiL  en könne“ Neu

rleben unÖ Demältigen ift a OS Lebens Oeshalb, mweil er | aien.  =
nm 0O9Qs O0$ leines mweltlichen Berufes DereINISEN ol mit er Je  1ı
rufung, Öie 0a ilt Chrifto Jefu. Sein Beruf ruft ihn Öle Not unÖ 0as
IücR Aufgabe, Öie ernit fein il unÖ Oas erZz

Fin eil OPsS hier DermenDefen Materials ift entnomme einer eu  en Bearbeitun:
DOnNn Viller, {zefe un0 Yyicı er Väterzeit, Qie emnächft bei HerÖer Freibursg
ericheinen mWDirü.

Vgl ZuU Folgenden einen Auflatg Die ignatianifche yicı Oer Weltfreudigkeit,
in Zeitichrift für {zefe un MyTftiR (1937) 121-137.
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fordert; erufung hm, Zu uchen, 1DAS Oroben ift,
qlg Fremöling auf Diefler FrOe rachten und n Zu mDiNEN, Daß QOie
Geftalt Oieler Welt vergeht, Daß nichts nußt, Öie Welt Sgemwinnen,
S iNnan gele verliert.

WoO un NIOM Oie ernit mDiro, ift
rage noch chmwerer. enn fomeit OiIe Forderung 012 ens entichieden
gehört 101  S 10I1E fie YSInNg, kann P fich Ja nicht arum handeln, e  a
eine 1IDE abgemwogene »Mifchung« herzuftellen wilchen naiver Weltfreudisgkeit
unÖ Oem rniten Warten auf Orn Herrn unÖ ein Reich 0Oas nicht vDon Dieler
Welt f 69  ©  S ann Oas Chriftfein nicht betrachtet mwDerden alg eiInNe abgegrenzte
Summe vDon Pflichten (Sonntagspflicht, Ofterpflicht unÖ ein aar andere »Pflich=
ten«, Öie QOem moralifchen en aniftändigen Menichen noch hinzu  =
kommen unÖd g  am Öie Lebensverficherung für Orüben bilden), Die
übrisen Oas unDdeilangene ufgehen em en DON Orge unÖ Kampf,

und Arbeit, ra unÖ FreuÖe nicht AnOern Wo Oer aUus Oem
Glauben L1ebt, hat ein SANZES Iun ein enticheidendes Gefleß, Oags eie
feines auDbens, un fein SANZES en Nur Sinn: 71 fein. Für Oen
Chriften fchlechthin nicht bIoß für eiIiUmMMfe StänDde« Qilt 0Oas

Der Apoftellehre ® »Es OoMMe 0)1% und P gehe ele Welt VOrbDei«,
unÖ Oas Wort OPs Martyrerbifchofs Isnatius *; »Nichts nußgen IMr Öie Grenzen
der Welt, noch Oie Königreiche Dieler Zeit; beiffer füur mich, hineinzufterben

1T1f0Us efus, qlg Zu herrichen DIis Öie Grenzen Der Erde«. Von folchem
eift DON Oben, Der Sterben mit Chriftus unÖ en Ihm enen Demwirkt,
quf Oie er quife a ft, muß Oas en auch in feinen elt  =
lichiten Angelegenheiten Ourchformt fein. Diefer eift kann fich nichf Zur

lebendigen Erfcheinung bringen bloß beftimmten Chriftenpflichten; Pn er
Den Menichen vollkommen machen foll, IDEeNnNn 0Ogs en OPS$S Menichen
annähern© Der reine AusDdruck Oiefes mitgeteilten Geifltes fein fOoll, muß auch
Oas »W eltliche« Lebens »Leiblichkeit« OPs inmendigen Geiftes Chrifti fein.

» Weltlich« ilt folcher Betrachtung Ps$ Oas, ] fich her
Sinn unÖ Wert Dei fich tragt au unabhängis avon, AusDdruck OPsS
übermeltlichen Geiltes rifti »W eltlich« fich Wirk=
iche unÖ Werthafte OP$S empirifchen, qußerhalb OPs eriahrbaren Be=
fitandes 0OPs$ Menifchen unÖ feiner Welt, Öas ent:  e  e6t Oem »Afzetifchen«,
K I} er » Weltverneinung«, Oie qlg eria  9ares en aqaußerhalb Oer
Sphäre 0OPs nur Glauben fteht unÖ DOCcCH Nnur annn Sinn

fich TAaStT, Pn fie AusDdruck OÖPs breiten Sichöffnens für Oie pofitive eUugZ

ift, Öie nur Glauben e  en ir0
Ein »mÖönchifches« mDIrü überall olaldı geführt, 0as

primäar AusdDdruck Dder afzetifchen Einftellung ift, irgendeiner Form (deren
hirchenrechtliche Fixierung eine Zıwveitrangige Sache ift) Oen grundlegenden

Didache 190, $ Rom. 6, 1
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eDenNsexiftenzielle Bereiterklärung für Dden kommenden ion Des göttli

Ireiem vorbetont ft, arum mwefentlich 1Ur um
einen Prävalenzafpekt handeln kann, fich fofort qus Oieflem
inn OPsS Aftzefe Entfagung nur Dort INnNDvOLL, fie alg roMNUuns Der
nneren Verf  offenheit OPS Menichen Die mweltlichen erte, qlg efte OP$S
Dbens al 0Oas qndere gemeinft Olche Entfagung aber nur

annn chriftlich, IDENN fie nicht glaubt, Diefes eue ott felbit vDOoOn fich
qUs erzwinsen können, iDeNn fie bei em Wegwwmerfen Der Öileler
Welt weiß, Daß 0Oas »hÖöchfte Gut«, für OAs fie IO Öie freimachen
mwill, auch folcher efte gegenüber noch eine ungefichuldete na bleibt un
n fich auch OPm gegeben mwerden kann, Dder fich Qie an! nicht Oieiler

freigemacht hat Nur Afzefe mwirklich Sterben und nicht
nur Die 1n »Auffchmwungs« OPS Geiftes, nicht nur Oie Technik
ein »Myftifchen Auffitiegs« OPS Geiftes ber Oie Materie, welches Mißverftänd
niıs chriftlicher Aftzefe Dden Formulierunge er griechifchen Patriftik nicht
merg vermieden IDUrOP.

arum ift Aflzefe nur Dort unÖ nur chriftlich, O un fie Oie
WEelt gut fein aßt und nicht als 09gs ittel fchlechthin betrachtet,
O9gs DoOonN fich her Ogas Kommen Gottes Ng ott muß auch nOcH größer
ein qls all as, IDAS Afzefe vVDon ihm erfahren äßt. Daraus ergibt fich weiter,
Daß Afzefe im en nie »1”e111« auftreten kann, ONDdern noch
eitgeDdrau: fich agl. Dies nicht bIoß deshalb, eil eine »FPeine Afzefe«
phyfifch unmOos und mora unerlaubt beides noch vDON außen
41 fie herantreten0© Grenzen), OonNDdern zutiefit, meil » CINe« Aifzeie aqals frei
Ggemä nicht qlg bloß im Sterben erlittene eusnen 1vürde, Daß fie Nur

efte OE  S qUs ooMMeENDden en gegenüber ift. Fs kannn ein
chriftliches CONC geben, in Oem und undbedingte Norm
10are, Daß CONCFPLIO Oas größere Maß mMös Weltentfagung hne weiteres
Oie größere OP$S Geiftes unÖ Der Vergöttlichung 1DAre. Ein folcher Funß
tionszufammenhang aqls eindeutige Norm e6tlich Die Unge  uldet
heit Der leusnen, melch: Ungefchuldetheit fich nicht bIoß auf ein mÖS
ches Subjekt DO er Gnade, ONDdern quch un Der na bezieht.
Dennoch annn Pg Berufungen geben, enen in einem en Oie Afzefe DOT.

herricht, 0as arakteriftifche Lebensform usmacht unÖ alle Welt
e)Jahung nur noch als, veilich notmenDiges, nneres oment Dder Afzefe qal$s
folcher gefehen mDIrD.

Ein »mweltliches« Chriftenleben en mir Oann, IDenn Oie freiermählte Afzefe
nicht Oas primar OormenÖe Prinzip eINCS Lebens icht alg er 1 aienchrift
kein »Afzet« ei 0as OP$S aubens, 09as eie OP$S Kreuzes, Oem eit
Dder aufe verfallen, Öie Berei  a ım Konfliktsfalle 0OP$S

emVDIgenNn 1 ebens millen F all 09as un vieles qndere fÄind PDPNIOD aten OÖP$S
Geiftes, Dder er Afzefe fich feinen AusDdruck Qibt. ber er »Weltchrift«



die elt weil nich Ddernichtige eie vor »E entlichen«
unÖ on ift, eil Dder ihr guf ift, 1DIE Der

Oplfers Sut unÖ Güte chaffend IDAaATr.uUund Der rı annn bis
10 ra0 Pg vertrauensvol QOem ra Dder tatfä  lichen OÖOroönung

Doch er »Natur« unÖ »Welt« mwaltenden eie Der
überlaffen, ihn hinüberzuführen ins Reich Gottes, Pn fich NUur Oiefer
Welt und Sanz uDeria Jedenfalls aber ir fich fühlen
Zu feinem Weltamt, Öie nge Oieler Welt em Oollfiven Gehalt heim
zuholen 0as Reich Gottes, icht als Fleifch und Blut DO  - fich qus hne

erbberechtigt mwmaren eiche Gottes. ber tatfächlich find fie
Dder na Gottes. enn nicht nur Öie Tat Der 4qUs Dder Welt
hinaus. am Ott Oen O17 Qer Afzeten mMUuMge, hat au Den 1en

Der Welt enn IDENN fich Der einmal 0as Yreuz
geiftellt hat und, mit Chriftus gefitorben, 0as Dunkel 012°
qauDbens und Öie Dder Zu  3 ernen oft 1 Der Welt,
annn kannn fachtheologifcher Art formuliert gute, auch Dder
chon innermeltlich finnvolle Akt vDoOnN Der na übernatürlich o erhöht 1Der.
den, ODaß feinem Ziel und feinem Sinn hinausre über ner  f  =
DE Bedeutung, über Oen rDO egis naturae hinaus und hinein ın Ogs
en Gottes e JTatfache MMm:} der chriftlichen jene Hybris,
Öle ihr on alg Ddem exklufiven Weg oft annalten müßte, unÖ gibt dem
Leben QOPSsS Weltchriften feinen pofitiv chriftlichen Sinn.

I,
Das IDar vorauszufchicken, mwvenn mDIr fragen wollen, Die Kirchenvä

über Oas Problem OPSs vollkommenen Chriften Der Welt Zu agen
Es OoMM Demnach Oarauf 8 fehen, ob und miIie fie 0Oags IDE en
im genfa ZUum afzetifchen nicht bIoß qlg irgenOmwie noch rlaubt Der GE
Duldet erachteten, Iondern iın ihm als folchem eine pofitive Zielr  ung auf
Die Vollendung hin

Es ilt verftändlich, Daß Dden Zeiten Der Urkirche, ÖO h$ Den Zeiten 0OP$S
Martyriums, eie eIi0UNS zıveiler Lebensmeifen n DiIie nach Qer
Bere  Sunsg Deider nicht fehr qusDrücklich ein konnte., nioliern der chrift.
iche Glaube Gnoftizismus unÖ Marcionismus Oie Welt, Oas
are o gut mie Oas Unfichtbare, inmer als Schöpfung 013 Vaters unfleres
Herrn Chriftus fah, IDar für ihn Oie Grundlage Der Löfunsgs
unferer rage einOeutig gegeben. Schon Paulus ® ekämp eine Art gnoftifchen
Enkratismus mitf fleiner grundfäglichen Ehefeindlichkeit. Ja für Paulus ® kann
ein weltlicher Beruf un Öie Ehe eine »Berufung« Durch oOtt un ein »Charisma«

ö 1 Tim. 4, 1-3,
1 O, Y} 73 7 m94, Vgl Ddazu unÖ um Folgenden 7 F, Deininger, Die inelt.

lichen Berufe als religiös=fittliche [Ddee, in  &- BeneDiktiniiche Mona (1928) 353
bis 309,



938 KarlRahner
fein, mit all Oem Tieffinn, Dden eie Worte feiner Sprache hatten. ber Jefu 7
un© Predigt hatten Ddoch zunächft einmal vororinglich arum Zu kampfen,
Daß Der enfch jenfeitige erulung fah Und im Urchriftentum als Der
Zeit Verfolgung IDAr eigentlich mehr Der mweniger Afzet«,
Er mu mit OPm utigen 100 rechnen. Eine ro mweltliche: erufec
unÖ Bbetätigungen ihm NOtMENDIS verfchloffen, fie ın
Der konkreten Situation Zeit mit QOem chriftlichen em unvereinbar

S  S So P nicht ich Daß fich Oas chriftliche Vollkommen
heitsideal _  _ Begriff OPs Martyrers und er Jungfräulichkeit qusrichtete?
Wenn DO  ne Jünger Die DO  ne inheit mit Chriiftus ift,
annn ift eben Der artyrer vDON er, mwelcher, Oas Gefifchick Chrifti eilenQ,
DOMMN eift Zur eimBßenr Zum ater eOräangt, 10D mit Chriftus vereinft
un o erit IDANFANA Schüler Chrifti mDIirO 19 Martyrertum, Vollkommenheit,
vollkommenes Werk er 12 (iinD I9 noch bei Klemens DON Alezandrien
fammensehörige Begriffe In 1e gleiche iveE  ige Sicht er Vollkommen.
heit gehört auch Öle Z10Ee1fe Ausprägsung chriftlicher Vollkommenheit, Öie
ÖOie irche Der Verfolgung qusOrücklich gemacht P? Die Jungsfräulichkeit
Schon Dei Paulus fie eschatologifch besrunDet: Öie Gefitalt Der Welt
versecht So Durch egie Besründung Oie religiöfe Ehelofigkeit On
felbfit nnere Vermandticha mit Oem Martyrium. Für rigenes unÖ O=
Öius DON ift er Die Jungfräulichkeit ein Martyrium *, Und für Ter=
ullian bemeilen fich Qie ra er Vollkommenheit un Der Afzefe geraÖe
aran, IDIEMEITL fie eine Vorbereitung qauf Oas Martyrium So qUs
er nneren Grun®haltung OPs$S Chriftentums als Oer eligion Dder Teilnahme

en Gottes Oer Welt unÖ q  x runden er gefchichtlichen
Situation für Oie irche Der eriten ZIDEI Jahrhunderte Oags afzetifche ea Oer
Vollkommenheit Durchaus Vordergrun

Dieflen urchriftlichen alzetifchen Ernit OPs Vollkommenheitsideals muß
fich DOT ugen halten, Oie ro OPsS eriucnes ermefflen, Orn Klemens
DON xanorien unternahm, ivbeENnN aran ging, ahrung Der legten
Haltung 0OPs Chriftentums qausDrücklich 0Oas 1D ealbild OPsS en er Welt

entmerfen
Es IDar eine Zeitfituation, Oie für einen folchen Verfuch auf an

Zeit nicht mehr o günftig ein follte: Oas Chriftentum IDar um Oie

Vgl v A Herkenrath, DNie Jelu in ihren Grundzügen (Düffeldorf
Vgl A, Bigelmair, Die Beteiligung Dder Chriften Öffentlichen Leben DOTF.

kROonftantinilfcher eit nchen
Vgl } Viller, Martyre et perfection, eVUueC O’ Ascetique et e ystique

(1925) 3 er{ Le martyre et ” asgc8se ebD Ö  Ö (1925) 105-14°9
Vgl Ignatius DON Antiochien, Drief Die Römer 4, o f 5, 9

11 rom 4, 14, 1° KOr d
Origenes, In ep JÖ Rom 1 (PO 14, 1205 A/B); MethodDius, Symposion

VII 3; VIIL,
Val Viller ; 107 f
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des ziveiten zum. dritten Jahrhunder erfitarkt und zahlreich geworden und
konnte fo Der a nach feinem Verhältnis Kultur, en {m. nicht
mehr qusmweichen !> AnDderfeits ihm noch Der urkirchliche IDdealismus,
Dder DoON e Chriften 0as SÖchfte verlanste, eil Oie Zeit 0OPs Maffenchriften:
(UumMs nach Konftantin noch nicht angebrochen IDAar, Der fich Oie chriftlichen
DDdeale faft zwangsläufig Oie Kreife 0OPs ONCHCUMS eten un© annn 0OOrft
mweiter qausgeformt unÖ mönchifch qusgeprägt Dieler ihrer gemwordenen
FOorm für ange JahrhundDderte Oie chriftlichen Vollkommenheitsideale qaU! der
Weltchriften (felbft noch 0Oen Drittordensbemesgungen OPsS Mittelalters) De=
err  en unÖ mmen Öollten. Klemens ir für eine Olche Aufgabe 1DIE
ge  en ein vielgereifter, viel belefener, On religiöfen Strömungen feiner
Zeit bemwa  erte Großfitädter unÖ (menigitens wahrfcheinlich Familienvater.
eroöles ag Oas Problem Damals Der Luft. Es IDar eine Zeit, er Ogs
Chriftentum (vor Decius) DON quben verhältnis  Big Ruhe hatte, aquf ge  ge
ene aber Durch Dden Gnoftiziesmus IDAT, Diefler Härefie eiMmMaAsS eich  —  =
r{iges gedan  er Vertiefung Oer Glaubensüberlieferun unÖ a
ynthefe mit OPm Gefamtbemußtiein Der Zeit gegenüberzuftellen. Antimiffen=
fchaftliche unÖ ant  Iturelle Reaktionsbeftrebungen, 1IDIe mDIr fie bei Tatian,
Tertullian unÖ auch ipüren, zeigen rer Gereizthe eine
ZUu große Weltläufigkeit OPs ms unÖ alile Philofophie, Daß an
ZIDAaATr Oen »Simpliciores« (gegen Öie Klemens fanit, aber beftimmt pole=
mifiert) fich Oie unangenehme Aufgabe teilmweife reaktionär veriperren
mwollte, Daß ıIan fie aber Doch überall wvenigitens aqals vorhanden ipürte.

Was Klemens will, chon Der ormale Aufbau und Öie literar: Eigen=
tümlichkeit feiner großen ruogie (Mahnrede Öie Heiden; Erzieher; Teppiche,
elch ettere enNImeOPFr als er Lehrer« Der als Vorarbeit aZu Zu De=
rachten find, © unferem Zulammenhang gile ft). Nach er Bes
Rkehrung DeS Heiden ZUum Chriftentum (»Mahnrede«) Öie fittliche Bildung
OPs Chriften Durch Dden O0S0$ als Pädagogen (»Erzieher«) unÖ ann
geiftige Ausbildung Ddurch Dden 0908 als Lehrer (» Teppiche«). Die fittliche us:z
Dildung »„Erzieher« hat nun aber, 1DIE Der Inhalt ZeIST, Oen eichen,
gebildeten, verheirateten Großftädter feiner Zeit DOT Augen, einen Mann, er
mitten en 0OPs$ Alltags, feiner Familie, feines Haufes un0 leines Öffentz
chen Berufes fteht. Dieflen il Klemens ZUum vollenOeten Chriften machen,
und ZIDaAr Oilelen lfein en Verhältniffen eine 1Deitere Ausbildung den

Das zeig auch patriftifchen Werken, Die Oamals zu Oen fittlichen Lebens=
fragen OPs Chriften in Der Welt erichienen Tertullian unD Obvaftfilan rieben »Über Oie
Schaufpiele«; Tertullian erÖöles »Über Den Puß Dder Frauen«, »An Öile Gattin«, »Über den
Kranz« (mit Dem _ der ntike bei en Gelegenheiten fchmückte). Die
Bußfragen, über Öie 3, Jahrhun  rt 19 heftig disputiert ivDUurve, find zZu gufen eil
entftanden aus Oem eigentlich erit eGt erlebten Zufammenhftoß mwilchen er ganzen
Breite OPs antiken Kulturlebens un Oem chriftlichen eift. Die vielen 1ODLIieme über
Das Berufsleben er Chriften (Beamtenftellen, HanDdel, Militär ufm.) ftammen ebenfalls
haup gerade Ddieler Zeit.
Stimmen der el 1835



» Teppiche Gmnoftik fa
eben Dielen Verhältniffen. Die geiftige Ausbildung eppichen aut

ernerZiDAaAr auf Oem Glauben 0125 en Chriftentums auf alle
»Snoftifche« Vollkommenheit ill nur Oie Entfaltung Oeffen fein, IDASsS Dder
Glaube chon abrißhaft nthält aber Der nNO  er umfaßt feinen Be=
ftrebungen auch Öle ege Der Philofophie, Qer ufik, Pr Dialektik, Qer {tro=
ogie  7 ieft Dichter unÖ Philofophen Wir könnten gen: Öie Gnofis Des
Klemens Die totale Bildung Oer auf Oie übernatürliche Gottverbundenheit
ausgerichteten Perfönlichkeit, Öie rem ea auch alle erte er aftur
e »Es gibtNUur einen Weg Der ahrheit, aber ihm fließen 1DIE ın
einem eIDISEN om Oie Bäche DON verichiedenen Seiten zulammen« 18 nNIofiern
Die » Jeppiche« mer mwWieder Oie 1TOLIeme OPS »Erziehers« ZUFru:  allen,

fich, Daß für Klemens Der »Gnoftiker« ZIDAaAFr 0ags ea un Ziel feines
Chriften, Oie Bildung 0OP$S Weltchriften, 1DIE fie »Erzicher« behandelt
1rD och Die lebendige feiner Problematik ift, unÖ mIie ehr er Der

er Welt ein eigentlichftes ema Entfiprechen:! Oileler feiner Ab=
ficht einer Heimholung Der Welt Durch Oen vollkommenen Weltchriften auch
Die rarı Form feiner erke Klemens chreibt ZUm erften Mal unfer ÖOrn
Chriften »Pine Literatur DON weltförmiger Art, eine Literatur gleicher Art, 10) (
Oie Der Oamaligen gebildeten römilch=griechifchen Welt mwDar« 17 Er in
feinem Denken un® reiben Sanz Der »Gebildeten« DON Oamals, heimiich
n ver Literatur, rer Philofophie un ren Dealen un Doch eben ein
rm Aus all Oem fich Die Aufgabe, Oie Klemens geftellt hat: Oie
rage na  } QOem Laienchriften und DOer Laienvollkommenheit, Die Intesrierung
Der Welt Der chriftlichen xiftenz.

Wenn IDIFr Aufgabe und Oen Löfungsverfu bei Klemens noch ei1D
SENaUer betrachten, kommt uns nicht auf alle Einzelheiten feiner Löfung
noch Darauf, IDIEMEIF ihm en Wir brauchen hier nicht Darüber

ftreiten, ob nicht manchmal tatfächlich rationaliftif Dber Oie yiterien
feines auUDbens philofophiert, ob ein Vollkommenheitsbegriff nicht ehr an
Platons griechifchen Intellektualismus angegslichen ift, patheia
anz men unÖ erit vecht anz ift er nicht, ob eine ora
BKOonkret nicht noch Zu fehr toifche Popularphilofophie ftattf Chriftentum, eine

OPS$S Geichlechtsiebens nicht manchmal Feng 1D. Das eg find
für uns 1er glativ belanglofe nNge. enn voOr Dei Klemens ann ja
für uns eufte höchfitens Haltung er age gegenüber, nicht eine LÖfung
fein. enn ne unÖ unflere »Welt« QDdie Zu verchriftlichen ift) find verfchieden,
als Daß mehr möglich IDATE,

Bei Der Löfung Oieler Aufgabe ill Klemens 0as eschatologifche O0$ ÖP$S
Chriftentums gemwahrt mwiflfen auch ihm. Der artyrer Der Vo  sommene !®

vrom L, 5 ; 99,
Bernoulli Dder Einleitung 71) Zur Overbe:  en überfeßGung er

Teppiche (Bafel * 1OMm. 4, 14, Ü, | ulm.



im
gfräul Nl« Bezug Öie

Heil SC Der Ehe 20 (Wiemeit bei ihm alle eine Säbe über Ddie Ehe mit
Oieler Erkenntnisen find, fteht hier nicht Zur Frage.) Klemens fcheint
auch eine eisene Schrift Zu  _ Tels Oer Enthaltfamkeit gefchrieben Zu en21

Die gleiche Haltung ZUur mwirklichen ein 29

ber und hier Dbesinnt Öle SrunÖfäßgliche rage Dei Klemens unÖ eine Hal
(ung 9aZu fich Zu zeigen er unterficheide chon wilchen Der innerfiten chrift=
ichen Haltung Oiefen afen chriftlicher Vollkommenheit (Martyrium, Jung:=
firauli  2t', Armut) un Qielen Leiftungen Er ficht, Oaß Oas Weflentliche

Oieflen YvypI  en el  ngen chriftlicher Vollkommenheit irgenOmie hinter
diefen liegt, ZIDar nen ZUr Erfcheinung und Zu  = Ausdruck Bommen
kann, aber nicht einfach mit nen en ift, Ja 0aß Ogar eine mwilfchen
er innern Gefinnung unÖ Oielen Leiftungen befitehen kann, und fo Öie rift=
iche Haltung auch »tmwpeltlichen« feinen realen greifbaren Aus=
ODruck en kann. Er weiß Ogqß IDIFr artyrer fein follen, Ourch eiden,
aber auch en Taten® eil eOr anOLUNgS un befonDders Oie |Liebe“*
als Aufgabe OPs Eigenfinns en Willen Gottes unÖ alg Bezeugung Gottes
Oen Menichen ZUu  3 artyrer acht. Und umgekehrt Öie außere Leiftung
OPs n Martyriums aqls olche ift ür Klemens noch Bein ige
Kriterium der Vollkommenheit 25 Ebenfo mwDeiß CT, Daß Ehelofigkeit feelifcher
Verdorrung führen kannn hne Öie heilige Erkenntnis kannn er helofe enich

Menfchenhaß geraten un vDONnN er verlalien iverden
Aus Dieler Haltung heraus ucht nun Klemens pofitiv Dden chriftlichen Sinn

mweltlichen Lebens herauszuarbeiten, Ö 9 nicht bIoß eigen, Daß un
in mwelchem Maß unÖ welcher eile ein mweltiörmiges en un®
rlaubt ift, fondern Daß ihm DOfitiVv eine chr  lich=fittliche Bedeutung zuBommt,
Öie Öen Menichen vollkommen machen Rann.

ES hat »Rein anDderer Kirchenichriftiteller OP$ Altertumsim  HLT  gfräul  beffer  hl«  Bezug auf die  Heil  age der Ehe vo  ’° (Wiemeit bei ihm alle feine Säbte über die Ehe mit  diefer Erkenntniß auegeglichen find, fteht hier nicht zur Frage.) Klemens Icheint  auch eine eigene Schrift zum Preis der Enthaltfamkeit gefchrieben zu haben?!,  Die gleiche Haltung nimmt er zur mwmirklichen Armut ein ?  Aber - und hier beginnt die grundfägliche Frage bei Klemens und feine Hal=  tung dazu fich zu zeigen - er unterfcheidet fchon zwifchen der innerften chrift=  lichen Haltung in diefen Taten chriftlicher Vollkommenheit (Martyrium, Jung=  fräulichheit, Armut) und diefen Leiftungen felbft. Er fieht, daß das Wefentliche  an Ddiefen typifchen Leiftungen chriftlicher Vollkommenheit irgendwie hinter  diefen felbft liegt, zwar in ihnen zur Erfcheinung und zum Ausdruck kommen  kann, aber nicht einfach mit ihnen identifch ift, ja daß fogar eine Kluft zwifchen  der innern Gefinnung und diefen Leiftungen beftehen kann, und fo die chrift=  liche Haltung auch in einem »wmeltlichen« Leben feinen realen greifbaren Aus-  druck finden kann. Er meiß, daß wir in allem Martyrer fein follen, durch Leiden;  aber auch in allen Taten?s, meil jede Handlung - und befonders die Liebe? —  als Aufgabe des Eigenfinns in den Willen Gottes und als Bezeugung Gottes  den Menfchen zum Martyrer macht. Und umgekehrt: felbft die äußere Leiftung  des blutigen Martyriums als folche ift für Klemens noch kein eindeutiges  Kriterium der Vollkommenheit ?°. Ebenfo weiß er, daß Ehelofigkeit zu feelifcher  Verdorrung führen kann: ohne die heilige Erkenntnis kann der ehelofe Menfch  s  in Menfchenhaß geraten und von aller Liebe verlaffen werden ?S,  Aus diefer Haltung heraus fucht nun Klemens pofitiv den chriftlichen Sinn  eines meltlichen Lebens herauszuarbeiten, d. h. nicht bloß zu zeigen, daß und  in mwelchem Maß und in melcher Weife ein mweltförmiges Leben geduldet und  erlaubt ift, fondern daß ihm pofitiv eine chriftlich=fittliche Bedeutung zukommt,  die den Menichen vollkommen machen kann.  Es hat »kein anderer Kirchenichriftfteller des Altertums ... die Frage nach  der fittlichen Bedeutng irdifchen Befibßes fo einläßlich erörtert mie Klemens«?7  Zum erften Mal in der chriftlichen Literatur mwmeift er dabei auf foziale Gefichts=  punkte hin: gut vermendeter Befig ift ein Mittel, die Menfchen enger zu ver=  binden, ift ein gefellichaftsbildendes und =erhaltendes Element?®, Reich und arm  find ihm überhaupt nicht unmittelbar religiös bedeutfame. Kategorien?®. Im  gleichen Geift betrachtet Klemens das eheliche Leben. Auch hier handelt es fich  für ihn nicht bloß um Ddie fittliche Erlaubtheit der Ehe gegenüber gnoftifchen  ehefeindlichen Anfchauungen, fondern um Ddie pofitive Durchchriftlichung und  Vollendung der Ehe. Wenn es ihm dabei nicht ganz gelang, den chriftlichen  Sinngehalt der Ehe mit der chriftlichen Würdigung der Jungfräulichkeit zu  19 Strom. IV, 23, 149, 1.  20 Strom. VII, 12, 70, 8.  21 Vgl. Paed., II, 94, 1.  22 Quis dives 2, 1.  23 Strom. IV, 4, 15, 3; IV, 7, 43, 4.  24 Strom. IV, 9, 75, 4,  25 Strom. IV, 4, 14, 3; 15, %.  26 Strom. IlI, 9, 67, 2  27 O, Bardenhemer, Gefchichte der altkirchlichen Literatur I_ @ Freiburg 1914) 77.  28 Quis dives 13-14.  29 Quis dives 18,  18*Öie rage nach
Der fittlichen Bedeutng en Befiges einläßlich erortert mwie Klemens«
Zum eriten Mal er chriftlichen Literatur eift auf Oziale Geflichts=
Dunkte hin guft vermwenNDeter eil ein ittel, Öie Menifchen y DEers=

binden, iit ein gefellfichaftsbildendes und ernNaltenOrs Element ®3 Reich unÖ qr  =
find ihm überhaupt nicht unmitteibar O0$ Dbedeutfame Kategorien “* Iim
gleichen eift betrachtet Klemens 09as heliche en. Auch hier handelt
für ihn nicht bloß Oie Erlau der Ehe gegenüber gnoftifchen
ehefeindlichen An  auungen, ONDdern Öie pofitive Durchchriftlichung und
Vollendung Oer Ehe Wenn e ihm nicht Sanz gelang, Oen chriftiichen
Sinngehalt Der Ehe miftf Der chriftlichen Würdigung er Jungfräulichkeit ZU

Strom 149, 1. 1TOM. VII, 12, 79, 8, 21 Vel Pae3., , 94, 1.
Quis ÖO{ 9, 1: Strom 4, 15, 33 | z 43, 4,

24 1T’OM. 9, 4, 1TOM. 4, 14, 15, O, Strom. ILL, 9, 67, Q
Bardenhehmer, Dder altkirchlichen Literatur (? Freiburg 77

Quis 102$ 13-14., Quis 10es 18,
18 *



N  Z  7 un SA

949 Karl Rahner
verföhnen, ift ihm Ddies 'zugut halten Wüßigung der Abficht, die ihn
bei feinem Preis Der Ehbe eitete, un® acht Oies Oadurch Sgut, Daß Oie
F für Öie Ehe cher hoch aqals Z NiecOrTIS chraubt %0 Wir

brauchen aU! hier nicht quf FEinzelheiten einzuschen: auf Die rage, 1DieEMeiIt
inhaltlich eine emora über Oie (toifche Popularphilofophie hinauskommt,
[DENN Klemens fie auch DOM Evangelium un® vDon Paulus her Dbe-=
en fucht: auf feinen Ziwveifrontenkampf mit OPem gnoftifchen Enkratismus
unÖ Immoralismus;: auf feine rigor Auffaffung ber Kinderzeusung qlg

Zweck OPS$S ehelichen Verkehrs; auf eine Stellunsnahme Zur 10eiten
Ehe, ZUr Zeit Der Ehe, eUUuNng er Frau {m. Wichtig hier Ur Oas run  =  =
ägliche feines eriucnhes Es Qer 12, Öie Ehe o aufzufalien, Daß 1DIir ORn
Herrn ezeugen Durch unler SANZES Leben %, » Wir follen heilig ein nicht
bloß Geift, fondern auch unferem Sganzen Verhalten, unferer Lebensmeife
unÖ Leib« S bei welichem Wort eidend ift, Oaß nicht Öie
Libertiner, ONDern Öie Enkratiten gefagt Öie Heiligkeit, Die 0as Zeus
nis für Den Herrn Dgibt, alfo nicht fofehr er Beherrfichung OPS$S
Leiblichen 11D. geflehen, ONDdern feiner un® Tätigkeit qlg folcher.
»Wir genießen Die DIUNS mift Dankbarke un0 auf Orn Sinn
gerichtet,« »Erfchaffen ift Qie Ehelofigkeit, er  en ift Die Welt. möÖögen
Danken Dder ellung, Oie fie en haben, i0enn fie wilfien, iDOZU
fie n haben.« »Die Ehe mit einem besründet ein Haus
Des «

SO betrachtet Klemens Oas Kulturleben feiner Zeit: BaD unÖ Sport ,
ei0UNg, CHMUCR, Salben und Kränze, achen unÖ Reden, Hausrat, Teilnahme
} Gaftmählern, Effen unÖ Irinken, Schlafen, Fußbekleidung, Önheit, Ver.
kehr {m. Schon 1hemata zeigen, Pe  <} Klemens geht um Die innere
Verchriftlichung OPsS Lebens er Welt. Überall fich Klemens qlg Qer
Mann, Der Dder re Chriftenmenichen bemwußt ift, nicht Dem
Sinn, Daß Dder Oie Welt ein mweltlich Ding fein Laßt, fondern Daß
Bemwußtfein avON;, Daß Der rı nicht DON Oer Welt ift, Doch er freier
Geiftigkeit Oie Welt nicht en laffen, Iondern fie als Öpfung OS ein!
felben Gottes, Der Oas reuz Der Welt aufiger hat, heimholen oll Gott.

Daß Klemens fich Dieler feiner Abficht bemwußt IDAaAT, ein Wort vDoOnNn bm
Dder iDahre nO{IitiReEr Der VOLLBOMMENE nach ihm »meltlich un
übermeltlich« $ »FrOomm« für Klemens »allein, IDeEer chön un hne

Zur Sganzen Oes Geflfchlechtlichen . ; bei Klemens Zu vergleichen: DPaeQ
il, 10 TOM. l, 93 - 18; 19-20; YVII, i2, 79, 6-8,;

TOMm. il, 93, 145, 1. TOM. ll, 14, ©05, 3,1TOM. H1, Ö, 47, 1.
TrOMm. IL, 18, 195, 1, TOMmM. 1, 18, 108, 9,
Vgl. Oazu ecRer, Kenntnis un Pflege OPsS KÖörpers Dei Klemens DO lexan

Orien (Innsbruck 1936). Im übrigen vgal, inan die entfprechenden Kapitel PaeQ., Il.
1TOMmM., VII, 3, 18, O, Vgl Oazuı einen uflat De ermino alıquo in theologia

ilementis AlexanDrini; qui aequivalet nOostro cConcepfui »gsupernaturalig« Frego=
um (1937) 426-431.
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La nheiligke chriftlichen erfum

Oen menfchlichen Dingen ott Oient« 58 Der VOLLBOMMENE Chrift
nicht DIOß mweltlich, aber quch nicht DIOß gnoftifchen Sinn Der ers=
urteilung alles Deilen, IDAS nicht matifch« ft‚ übermeltlich Er ift beides.,
Klemens hat Die metaphyfifche Formel chriftlicher XUCeNZ, hre mer
alte unÖ Zeit Neu ÖfenDde Aufgabe ausgeiprochen.

Il
Klemens Verfuch er Ausdrü  ei un Breite, IDIE Dei ihm vorliegt,

ift Oer aftr'g geblieben. Schon Dder größere Tigenes 1vieDder
viel mvenisSer MDEINFEeUOIS un ]  1  1  / Ja ein Ze gedank
lich chon Öie IDdeale 0OPS ROomMmMmeENDden ONcCHUums DOTF, Die ZiVveife Hälfte OPs
3, Jahrhunderts anz allgemein eine merkmwürdig are Periode in
er patriftiichen Literatur. In Oer eriten Hälfte 0OPs 4, JahrhundDderts fegt annn

Der Reichskirche mit Tem finkenden Mafilenniveau Öie großartige
OPsS Önchstums ein, 0Oas, Don Agyvpten ausgehend, bald Orn Sanzen

Orient erfaßt un DON Der zıveiten Hälfte OPS A, Jahrhunderts qU!  S Ddie
rche OPS Abendlandes eidend DeeinAÄußt.

Wir en hier nicht Oie Urfachen Darzulegen, Ölie Oieler ürmifch=groß=
rftigen Entmicklung 0Ps$ SÖnchstums ührten, O9as qaUus Oen beicheiden Schoß
er Gemeinden Afzeten un Jungfrauen Qer er eriten Orei
Jahrhunderte erit eigentlich »Stand« machte, annn eine Lebens
form (zum Teil mwmenigitens) qU! auf ÖOrn erus efe un® 19 Durch
Deides erit eigentlich Öile »Laienchriften« nicht DIOß nifer en hierarchifchen
Gefi  tspunkten Qer Kirchenoronung, ONDdern au er OCm Ge  spunkt
Der [Ddeale OPs chriftlichen Lebens qals abgegrenzten Teil OPs Volkes Gottes qus
gliederte. ele Entmicklung SINg echr fchnell Schon Chryfoftomus mußte, IiDEeENN

über Öie Vollkommenheit OPsS chriftlichen Lebens redigte, vDon feinen
hörern Oren Wir find Doch Mönche ® Schon Oamals alfo empfanden

IDenNn qU! ZUu Unrecht Oie alen als Oen Teil Der Chriftenheit, er DWeENISEFr
eng Zu 0Oen Dealen OPSsS Chriftentums verpflichtet Und umgekehrt chrift=
iche Vollkommenheit unÖ Mönchstum mMurden Dbeinahe gleichgeftellt.

Bei Bafilius find Mönch unÖ Chrift faft iDentifche Begriffe ** Wenn ry{ofto=
3 Öie IDeale vollkommenen chriftlichen Ehe preifen mwill, mweiß kein
höheres Lob, qls Daß fie »Raum unfer« OPm Mönchsleben itehe Die Parabel
DON Oer Oreißig=, fechzig  _‚ hundertfältigen ruch: irü für uniler Empfinden
Zu eindeutig auf chriftlichen Stände Ehe, Witmen, Jungfrauen, verteilt **
Wenn Hieronymus ber Die Erziehung DON äDchen chreibt, ird Oaraus eiIne

rom VIlI 1, 3, 4,
In hom n 73 In Genefiim hom 91 Ö3 In qÖ Y hom. N
Vgl y 5 (PG 3, °O88 293) handelt DO Leben OPs „Chriften« unÖ ift

eine Anmeilung für Mönche; Reg fus, rac (PG 31, 977) DOM Mönchskleid alg
DO OPs »Chriften« Qie Rede

41 Hom. in Eph (PO ÖQ, 147)
42 Vgl Viller a



Anmeilung Zur Erzi einer ünf e DieÖönche men
„»hirchlichen Hierarchie« OPS Pfeudo  Areopagiten einen eionDern Rang
übrigen Laien ein In anderlegende ** Der irgen0 ein heiliger Mönch
Die Offenbarung erhält, Daß nicht vollkommener fei als ein beftimmter
be  eibener Laie feiner verborgenen He Pg Ddoch mMeiitens (mit

en Ausnahme 46) fo, Daß Der betreiffenDde Laie fchließlich Ddoch noch
Mönch Der Oonne, alfo auch quBDber 0as wirv, IDAs Oen OPs
LegendendDichters nner chon IDAaT. In Viten, mDE Dder Dder üngeren elania *7
Der DPem OomMan 0OP$s vDON Sinai *, eine giu Ehe
Ddoch Damit, Daß Mannn un0 Frau ins Klofter gehen. Bei Auguftinus vDON

Hieronymus ganz Zu find Die alen ein gar eindeutig »OiIe
chwächeren« Wie gefagt, Cg kann hier nicht genauer unterfucht unÖ gefchieden
mwerden, mMiemeit olcheA ein noch malliven FOo
2 Oie Glaubensmwmahrhei vDon Oem Vorzug 01 afzetifchen Lebens
gegenüber Dem mweltlichen en als anı nich als Würdigung Der
Perfon einzelnen unÖ eventuellen mirklichen »Berufung« auch einem
mweltlichen Leben) ausfprechen, mWiemeit fie Ausfprache eines en Realismus
über Oie er  en Verhältniffe find, mMWiemeit fie nicht qus chriftlicher Ges
finnung, OnD0ern Us ipätan  em Peffimismus und quUus helleniftifcher Leib
feindlichkeit ftammen, Oie »Geift« unÖ feinem Auffchwung n  um 1Dar

ja eine »Philofophie«) auch chon 09s Chr  ere fah Jedenfalls aber
zeigen egie atlachen, Daß mMan Der Zeit er Hochpa mDa Zu ehr
Die IDeale OPs$S Chriften Der Welt DON enen OPs nNCNIUMS her ah, Ddeshalb

Der Ausbildung einer Laienmoral und Laienvollkommenheit
enRDare tat un Öie efinnung auf Oie fpezififchen chriftlichen erte OPs welt=
chen Lebens als folchen noch Zu münfchen rg ieß

Fs oll am nicht gefagt fein, Daß Ddie OP$S altchriftlichen Mönch=
tums -  = hemmend auf Die bemußte Ausbildung einer Laienvollkommenheit
gemwirkt habe. Das märe einfeitig, 1i0enn mir ganz S  ö Der rag bfehen,
miemwmeit Damals ein Bedürfnis für (& etmwas überhaupt vorlag. Das Mönchtum
mirkte zıveifellos Ddenkbar höchftem ra bemahrend un auf
Die Lebendigkeit chriftlicher iDeale überhaupt und ficher erziehe=
rifchen auf Oas Laienchriftentum. Der Radikalismus, mit Oem
feinen zahlreichen eillgen Vertretern m  en, alternden Kulturmelt Oas

43 pist. 107; e  st. 198,
Eccl Hier. VI, 1, 3 (PO' 3, 539 f,); 3, (PG 3, 533).
Vgl ufin, Hist, mONa: (PL 21, 435 —- 439)  / Vitae Patrum VI, 3 I1 3 (PL 73,

1006); Gerontikon, Eucharistius (PG 05, 108 4)) ge afrum VI, 11 (PL 73, );
ar Patrum I} 11L (PL 73, 778)

46 qge atrum VI, 3 11 (PL 73, 1013 f.)
Vgl ihr Leben DON Gerontius ; A 3, der Bibliothek Dder Kirchenväter 5 empten-

München 445 —-498,
Narrationes (PG 79, 589-693).
De CID Dei l, 40, Ü >  S 16, 19)



fegensreich Dder
fchnittschriften wirken. So ift, 1IDO S Widerfpruch afzetifche Ddeale
kam, DOn einer feindlichen TOMUNS 0as Mönchtum aus erikers=
Kreilfen mindefitens ebenfoviel Zu merken mwie folchen S Laienkreifen,
eine eigentliche Laienangelegenheit IDar alfo ein folcher Wideripruch nicht
DadDdurch, Daß Oas Mönchtum Der Welt er Antike ein Handarbeiterleben DOTI's

und als Beftandteil 0135 Oealen Chriftenlebens zeigte ugultins »Über
Öie Arbeit er Mönche« >1 Dder erite patriftifche obpreis Der körper  en
Arbeit gegenüber Der ntiken Auffaffung DON Dder Verächtlichkei eiINes folchen
Lebens PE hat Der Kultur unÖ Ddem (alı' Des Laienchriften Oen Ddenkbar
höchften en geleifte

ber DO all Oem abgefehen, en mwir Dder Hochpatr Bex
ege Dafür, Daß MNan nicht vergaß, Ddaß auch Der Laie mie er
Zur chriftlichen ollkommenheit berufen fei und fie einer ihm eigentümlichen

vermwmirklichen nne un Eg gien hierfür nur ein aar NIDE
gegeben.

Wenn Die Laienmartyrer auch nicht für unfere ra in Betracht
kommen enn fie find »„»Heilige« als artyrer, unÖ Dder Vollendung
OPsS Martyriums ver  mwinden alle Standesunterfchiede v fei Doch wenigitens
mit einem Wort auf eie artyrer hingemwiefen. Da en wir heilige Ol0daten
un Handmerker, Arzte, Philofophen, epaare, ütter mit ren Kindern,
ro Der Erde un Skhlaven. Sie alle zeigen fchon Durch ihr bloßes Dafein,
Daß Öie Großen OPSsS Reiches Gottes aus en Ständen und Berufen ermählt
mwerden, Daß fie alfo chon rem meltlichen an! geheiligt hatten., Da
und Dort Dies uns auch DOn folchen Blutzeugen ausDrücklich bezeugt: 09a
findD Die eiligen artyrer Crifpinus und Crifpinianus ° als rifche, TrOo
chuhmacher voll vDON Ozlaler efinnung un Hilfsbereitfchaft, Der Dder tüche
tige Gärtner Phokas vDon Sinope Von den »DIier eiligen Gekrönten« * ir
ausDdrücklich hre handmerkliche Tüchtigkeit gerühmt, Die aug  R chriftlichem Arz
beitsethos amm€. Statio acfia est OMUSs Orafionis bezeich=
enO einer folchen en Martvyrerlegende. Die zahlreichen eiligen Arzte,
Die als »Anargyroi«, als »koftenlos BehandelnDde« verehrt mwervden, eile eben
S rmähnt

Es gibt ertum, verglichen mit Dder Zahl eiliger Bifchöfe, iefter,
nche und Jungfrauen, Öie mDr Rennen, nur eBannte »Heilige«, Oie

50 Vgal. Dde riolle, che - Martin, Histoire e ” Eglise H1 (Paris 1
355-364 un Die Ddort angegebenen Quellenvermeife, Dazu : noch Sulpicius Severus,
Chronic., 17 (CSEL 1 103).

51 PL 40, 547-582; CSEL 590-506, Die Literatur un Quellen ZUur Handarbeit Dder
bei: Neubner, Die eiligen Handmerker in Dder Darftellung er Acta Sancto=s

r'um Münfter 05 —108
x° Vgl Neubner 9 ; 65 f 53 Vgal. Neubner 9 Q,

Vgl Neubner 9 ; 68 f Acta Anastasii SS Sept 23)
Veal Neubner 9 . 7687
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aqlien un blieben al Daar heilige Handmwerker unÖ Arzte, vDON. Denen
mir nicht vpiel mehr miflen als hre Heiligkeit unÖ ren eru (menngleich au
Oas bedeutfam ift) o ein Paar als Heilige verehrte er heiligmäßige er
Der ütter, auf Oie ein großer ger Sohn Oie Aufmerkfia  Reit lenkte, 1DIiE
onika, Oie utter uguftins, Öie Eltern unÖ Großeltern OPS$S großen us,
Die utter OP$S hil. Johannes Chryfoftomus, und ichließlich noch Heilige, Die

vorbildliche Laienleben Heraus Bifchöfe IDUrOPN. Von inigen ANnOPI'N
iro0 gleich nOoch Öie Rede fein. FE braucht Oies nicht mwmunNDder ZUu nehmen 09
naturgemäß 09s Heiligkeitsidea Damals noch (mit ech arR, aber au

Zu C  n Martyrerideal Orientiert IDAaT, iit veritan!
Daß ! eine Parallele I  - Orn Zeugen zunächft heften iın DOem

Finfiedlers unÖ Önches lah, eren Afzefe ja mindeitens auch aus

Orüicklich alg r1a OPS$S Martyriums gedacht Al Daß Daneben Qer Blick noch
eriter nNnIie auf Öie religiöfen Hirten OPsS Volkes, auf Die Bifchöfe, fiel,

ift auch nicht vermwmunderlich, zuma ODamals eine el  (8) bedeutiame Perfön
ichkeit, mwelchem eru fie au unÖ au IiDenn fie DEr Neir. IDar ,
egichter als eufe Bifchof IDUrOP., Man en 1R an Gregor OÖn Wunder
er, Ambrofius, Paulinus DoOnN Nola, artin DOoNn Ours, Parthenius vDon

Lampfakus ulm.
hier eigens nur 1DENISE herausgehoben ZID0EI 1

a Oie mDIr Gregor DON Nazianz verdanken. Oem en feines Bruders
und 16 Dem feiner Schmefiter orgonia. Beiden hat Gregor eine

cNöne, IDENN auch rhetorifche Leichenrede gehalten
äfarius 389) eine große, vornehme Er  einung (760 C), ein {al  il  =

rzt mit Oem JAaANzen meDdizinifchen Der Damalisen Zeit (765 D),
aber auch e1it Der ein »Fach« hinaus intereiffiert (761C), IDAr rzt
ofe OP$S Koöonftantius unÖ ulians OP$S A  rünnigen. Ein aufrechter Mann;
er Hen aM DOT Julian. bin T1 unÖ bleibe (772 A\) Und
Julian viel Refpekt DOT feinem wiffenfchaftlichen Ruf, qlg Daß ihn
feines mwollte: ZUu Martyrern mwollte Öie Chriften nicht machen
(769 A\), unÖ eine InOere Taktik, Oie Chriiten aqals Verbrecher hinzuftellen, vDonNn

Der Gregor eben Dieler ReDde rzählt (769 A\), 1Dar offenbar Dielem Fall
nicht Suft Our:  unrbar. »Noch größer aqls Öie FrömmigkReit, Öile nach qußBßen
eigte, IDar Oie, mweliche feinem Innern verborgen ott offenbarte un
meihte« (768 niter Dden vielen großen rungen, Die ihm zuteil mwurden,
ichägte höchften ÖOie uroe, r! ZUu heißen und fein (768 B)

Vielleicht noch intereflanter ift Oie Leichenrede auf Gregors Schmefiter Gor
OnNla. enn Dder ita Gorgoniae mehr qlg er Aandern Leichenrede
(765 B/C) Qer spunkt überboten, OQas chriftliche Weltleben nur als »Z10DEeife
Lebensform« necben Oem afzetifchen, »philofophifchen« en Zu or

Vgal. Neubner A, 4 87-95; 108-113,
ratio (POG 35, 756-788); ratio (PG 35, 789-817). Deutiche Uberfeßung er

BibliothekR Dder Kirchenväter München 59,
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IDar Gattin un utter DO  —> üunf Kindern. ihr en eigte, mDie Gregor fagt,
»Oaß mweOer Der eine no  S, Der andere anı (afze  es und mweitliches Leben)
hne mit otf Der er Welt verbindDet, 71D, aDON rennt, Daß 1a
alfo MDWDEOPF Den nen qlg folchen aligemein Miechen noch Oen qanOern
Beziehung empfehlen Oarf Der eift S, er fomohl Öie Ehe iDIE Qie Jung
fräu m  S uten lenkt«, unÖ Üind Dbeiden StänDde eigentlich 1Ur
Die »Materie«, Oie DOTN SchÖöpferlogos erit nOoch ZUr (eigentlichen) Tugend C

unÖ e mwerden müffen (797 A/B) »Weil fie Oem leiiche verbunden
mwar», IDar fie DOoch nicht DOMNM efrennf« (797 B); fie machte Die Ehe Iob
MUrOig Ourch hre heliche Tugend unÖ »Ö{Ie ruch ihres Leibes Zu rüchten
0OP$ Geifites« (797 B) Sie IDar eine tapfere Frau, hart fich, veritandig
un® Lebensmwmürdig andere, eine gute ausirau und große Beterin. Sie
veritand auch ihren Mannn Zzu Ine »Qufen knecht« Gottes machnhen
(797 Dürfen IDIir vielleicht YvIiü bei Dieler eiligen Frau Oenken, IDEeNN

Gregor vDon ihr fagt, Daß fie chon auf en 1’es aufr  gen Ver=
angens Ausfiuß« Der himmlifchen Seligkeit (816 C) Sie
ftarb, noch uns ahren, tapfer un gefaßt mit Oem Pfalmmwort Im rieden
ill runen un chlafen (816 A/B)

icht nur Dort, leuchtende Beifpiele er aZzu ZIDANSECN, fon
ern auch theoretifch hat nie Sganz vergeffen, Daß quch eine Heilig
keit Der Welt könne unÖ muü{ffe. Von anderlegende, Die
verfchiedenen Variationen Der Mönchsliteratur auffau‘  Yı IDar chon OIie ReDe.
Sie hat, S{ unzählige ale gelefen, 0Oas Bemwußtfein ufrecht erhalten  ° »Wahr=
haftig, unsIirau er Ehefrau, Mönch Der Laie, Oft Qibt nach
leinem Willen 0On eift«

Der rediger chriftlicher Laienvollkommenheit Johannes Chryfoftomus.
T Pr auch Der eifrigfiten OÖOroererer OÖPS Mönchtums gemwelen, hat Ddoch
= vergefien unÖ mWieder gepredigt, Oaß vollkommen MDEröen
müffe. Er IDUrOPa IiDenn auf Predisgten Der Öie IDeale ÖS chrift=
chen 1Lebens mer mwmieder 1elelibe billige eOeNSaA qlg inmand oren
mußte: »Wir Äind Ddoch eine SÖnche. unÖ itehen un QOem
gleichen ele Chrifti; Öie Bergpredig richtet fich alle ®® Der verheiratete

annn DiC Tugend üben 1DIE er Mönch kann ebenfogut
efen und Öie Schrift (ein Lieblingsthema 0125 großen Predigers 62 RBUrZ,

ein 1DIiE Der Mönch 63 ennn über Oen fittlichen Wert eINCS Lebens ent

ge Datrum 3 a 17 (PL 73, 1014 hnlich 92 Patrum Ill, (PL 73,
778 C) Vel auch Rufin, Hist. monach. (PL 21, 4309 B)

In HOom. 119 (PG 57, 81 f.); In encs, NOom. 1n (PG 53, 183); ADı
OPPUSN. Dit. inon. 1 n,. (PG 47, 379 —375).

Vel auBber Anm. Hom. Uud: 1Di Dominum ©  Ö I1 1 (PG 506, 135)  /  r in IludD:
Salutate Priscillam et Aquilam hom. 11 3 (PG 51, +

De Lazaro CONC, 11 (PG 48, 009 =993); Ina HNOom. ©  © n. (PG 57, 30)
B3 In eDist. JÖ Eph hom. I1 (PG Ö@, 147). Vel Chr. Baur, Das Voll=

Rommenheitsidea unÖ er Joh Chryfoftomus Theologie un Glaube 6 (1914) 569
Dis 574,



Ccheidet e6tlich Die Liebe, hnefie Oie Armut.u Das artyrıum
nichts nüßge %* DNie Vollkommenheit befteht weflentlich Dder vOoll=
nOeten eDe, Qie Dem wahren Glauben rblüht und einem en

ausmir OaAs mit On Geboten Gottes übereinftimmt am ift ein
Progsramm aufgeftellt, Oas für alle gilt. Die orge in  n Oie Vollkommenheit aller,

eine Heiligkeit, Oie nicht 09s Monopol irgenO nes Standes ift, hat Chry
Oftomus ein en ang befchäftigt. Wer Eheideale kennen ernen mwüll,
efe z eine 920, Homilie Epheferbrief ® Sie nthält ein SanNnzes eie
Der chriftlichen Ehe

Hingemwiefen muß hier ferner merden auf Qie patriftifche Briefliteratur. Sie
Zeigt, Daß auch Oamals chon eie »DON gele ZUu Seele« Laien gefchrieben
murden eren erzen Der Zu vollenOeten Chriftentum en
IDAT,. SO chreibt ; }  C  C  d er groDBße alllius an Öie Patrizierin Cälaria ö um ihr
Die häufige KOMMUnNiOnN Zu empfehlen, Der einen annten Oldaten ®
Oen auf einer kennen gelernt un Oem 0as mwmunDdervolle Zeugs
nıs ellt: »Wir kennen Mann, er un Öie Möglichkeit gelehrt hat,

Militärleben Die Vollkommenheit Oer Zu bewahren, un® Die
Pflicht, en Chriften nicht nach leinem Kleide beurteilen, ONDdern nach Oen
Gefinnungen feiner Seele.« In nliıcher annn er fonit Sar nicht Zum
Schmeicheln aufgelegste un gqewöÖöhnlich vrecht griesgraämige or DON Pelufium
Oem Dur Strategios ® Öie NerReNNUNg ausfprechen, fei eine »Führerfeele,
Die 0as Böfe verabicheut eit rer inOheit«

AusDrücklich foichen Briefen unier Problem gefehen, mvenn Augulftin ”®
an Dden OMESsS Bonifatius, Der Oamals eltgefchichte machte, aber auch afzetifche
Anmandlungen unÖ nen rie er rDoauung vDoOn Oem großen Bifchof
ervbat, Dem eriten »Fürftenfpiegel« chreibt » Was alfo Kü
Rann, ift Oies Den Herrn, Deinen Gott, lieben in Deinem Sanzen Her
Zen, DOeiner SANZeEN PRie unÖ au< Qeiner ra Und Deinen Nächften
1e 10) ( Dich Dies Oags urze Wort, 0Ogs Dder Herr über Die ErDde er  E
en ieß Evangelium agte In Oielen beiden Geboten 09as

egie amt Open Propheten enthalten. Mache täglich Durch unÖ
Ourch gute erke Dieler For  M  @, fie Durch Die Dellen,
Der fie ir eiohNlen unÖ verlicehen hat, zunehme unÖ wachfe, Dbis fie vollkommen
ir0 und Dich vollkommen acht. ... Glaube nicht, Daß nieman0 ott geia

In Romanum martyr. lauQ, n 1 (PG 50, 607 f.); In epIsL. q0 Cor. ] hom
11 3 ff (PG Ö1, 9067 f.)

De incomprehensibili hom. N (PG 48, 701 f.); ADdı OPDUSN. moöonast. H1
n (PG 47 , 373); Contra Anom. hom. n (PG 48, 795); In epist. q0 Rom. hom. 7
n (PG 60, 4  A

0Ö2, 135-150, Deutiche Überfeßung der Bibliothek er Kirchenväter, 7ıyeite
Reihe, München 4160 -439,

pist. (PG 39,
pist, 106 (PG 32, 513). pist. l, 133 (PG 78, 9039-<79).
pist. 189 CSEL 57 „ 131-137). Deutich Bibliothek Dder Kirchenväter,

179-184,
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302 Dder Je eige um Gab
Herrn, Dder eine dieler, Der qndere in anderer He Dein Wandel fei
gefchmückt Durch heliche Keufchheit, Durch Nüchternheit unÖ Mäßigkeit; enn

ehr fichändlich, iDENN Oie Oolluft OPn beiiegt, Der DonNn el  m Menifichen
nicht befiegt mverden kann, IiDEeNN Der DOM eine fich übermältigen Laßt, 0Oem
Das Schwert nichts nhaben kann. Wenn er Reichtum mangelt, oll
inan ihn nicht Durch böfe aten er Welt erlangen fuchen; iDenn DOT=
handen ift, fo MOÖgSEe Durch gufte erRe für en Himmel aufbemwmahrt IDEeErDenN.
Fin männliches und chriftliches mu QOarf überheben, ivenn Qer
Reichtum OoOMM{, nicht Zagen, IDeNnNnNn eimehr follen IDIFr enRen,
S  - Qer err Wo Dein Schaß Oa ir auch Dein Herz fein....«

Fin Nilus 7! chreibt an Oen Re  sanına Alkibiades ». .. Sei einfach
Deinem Außern, Deiner eidung, Oeinem Gang, Oeinem Hausrat, Veiner
Nahrung, Deinem ager, BUPZ, fei einfach allem, Oeinen Reden, Deinen
Bemwegsungen unÖ Oeinem Verhältnis Zu  = Nächften Verlege Ddich auf Beicheiden
heit un verachte Dden run Sei Suf unÖ Oeinem Bruder, hne ro

Beleidiger, menfchenfreundlich unÖ m! Niedrig
geftellte Bringe Troft unÖ allen, Öie leiden. Wache über alle, Oie in Trauer,
en un Prüfungen en Verachte fchlechthin niemanden. Sei iebens

würdig Verkehr, röhlich Deinen Antmwmorten, em ehrenhaft, für alle
eich zugänglich. «

Von Den Briefen verheiratete Frauen mwenigitens ZI0Pe1 erwähnt. Der
erfite ein 12 eine Er eine vollftändige egelung OPS chrift
chen Lebens auf Bitten eine verheirateten Frau gefchrieben un® Zzeigt, Haß
Die um Oie Vollkommenheit auch Oen alen Wenn inı 4, Jahr=
hundert INancDhe Chriiten IDIE Heiden ebten, 19 ahm 4 Doch eine Sufte Anzahl
fehr ernift mit Tem chriftlichen Bekenntnis, überzeugt, Oaß er beiffere Glaube

auch einem en bemähren müfie, unÖ gab fich Mühe, OPn
chmalen Weg gehen, Der ZUmMm eil ührt. 2eNU!  am Aämpft Dder Verfafller
OPsS Briefes Oie NnIU: Der elan nach jungfräulichen en. Er

fie, Der amilie Zu eiligen, Durch VONROMMENE Erfüllung
rer Pflichten o erbauen, Daß ÖOie Heiden Durch ihr eilpie zZum
Glauben aAMeEnN. Umgekehrt Dartf Öie orge für ihr Haus nicht ZUur Vernach=
Sunsgs res NnNne Lebens führen. Sie ol Stunden Der Stille DOT.

ehalten, u  9} Der Lefung un® Dem Gebete mwmiOmen: fie foll mmer Oie
Heilige Schrift Händen un ihr SaANZES Denken vDOn ihr beherrichen
en. FEine mmer mwache, Dereite eDE, Kraftvolle, autere Aufrichtigkeit,
chlichte emu:| find Die Grundtugenden, Öie ın Oiefem reizvollen Der
Seelenführung empfohlen mwerden.

Auch Dder kleine Traktat, Dden 5, Jahrhunder rno Qer Jüngere

pigft. I, 134 (PG 79, 445).
n{fer Hieronymus: PL Q2, 1904 - nter Daylinus Nola CSEL S, 4

bis459,



E
©50 "Karl Rahner S, J. Laienheiligkeit diril'tlicheh' Altertum
Gregoria 78 eine römifche ame DON em Rang,( auf feine Ärt
eine Anleitung für Die hefrau Zur Vollkommenheit. Noch JUung unÖ mit
Chriiten vermählt, IDar regoria, Die kaiferli  en ala auf Oem Palatin
mwohnte, anfangs er Ehe glücklich gemweflen. annn aber Schmierigkeiten
gekommen, unÖ 09as eleben Desann ihr 1DIE eine Shlaverei Zu erfcheinen.
TNODIUS erinner fie hre Pflichten unÖ Oie Tugenden, Öie ihr
find, DOTr Die GeDuld er Nachahmung OPsS leidenden Chriftus
Sie muß rem Gemahl gehorchen, IDASsS nicht Ddem Willen Gottes ent

ift, und Qa fie ihm angehört, auch bemühen, ihm Zı gefalien, ihn
Durch Fügsfamkeit un + Sie Ooll forgfältig ber ihr Haus
gefinde IDACNETNL Das eifpie Ves Lebens Ooll AU! auf alle Frauen, Oie ihr
Oienen, qaus{ftrahlen. Sie oll mehr Bedeutung quf Oie orge fr hre ele als
auf Öie ege T’PS Leibes »Sei eine Magd Chrifti, eine aterın Qer
Kirche, Oie FreuDde Oeines Gatten, Öie ehrerin OPrines Sohnes, Öle Qeiner
Eltern, Oie bevorzuste reundin, Öie Richtichnur Qeiner Dienerinnen, Nährerin
Der Witmen, utter er Waifen, FreuDde Qer Betrübten, roiterın er In
en, 0as rbarmen er Erbärm  en, anı Der rmen, Zufiucht er Be=
rängten, Raft Qer Ermüdeten, uGe Qer Strauchelnden, Der Kummer.
vollen.«

Überhaupt E Qie Ermägungen Qer Kirchenväter ber Die Ehe Ddoch auch
mwmieder ber Öie Verteidisung er »Erlaubtheit« er Ehe hinaus

Der Richtung auf OIie DO Aufgabe Der erufung ZUr Ehe., EsS
ann e1' nicht mehr naher Oarauf mwerden. Es mu!
manches ichöne Wort innert mwerden DOoOnNn OPn Apologeten , DON Tertul

Obatlan 7 Chryfoftqmue Ck Auguftinus 1 Amphilochius ©, Petrus
Chryfologus {m.

Noch ein Punkt fei hier urz berüfifl: Es ift der Pafriftih 09 unÖ
OOrt er Gedanke ausOrücklich ausgefprochen worden, Oa3ß IUl Qer rı
»My(itiker« ein ONNe. So chon er 1Me 1n glei  Ze
ein rie 7 eine DOrnNeNMEe, veiche ame Der Pr’oOm  en Beamtenariftokratie

Orei ne Konfuln un® eine er chÖöniften patriftifchen chrif:
ten über 0Oas Gregor Der ro qusÖrücklich, Oaß abgefehen

Der pIycholosifchen Ver  eDdenheit Der Vi  agung, Oie manche für
Oie mweniISseEr macht ® niemand, auch Die egleufe nicht, vVDon

Erffmalß herausgegeben DO  - Oorin, tuDdes, Textes, De  uvertes (Mare0sOous-
Paris 383-439,

Morin ; d. 439 On NuCcCIUsS elx, cftavius 31 (Martin D 9 ff.)
U£OrFrem ILL, S Oehler I, 696

De bono puDicitiae A 5 3, f.)
Vgl oben Anm. 61-66, De DONO coniugali (PL 40, 373-396).
Oratio (PG 39, 45) Überfeßung Stimmen er eit 130 (1936) 467,
ermo (PL 5%, 451 B)
Epist. 130 40-77). üÜberfegung Bibliothek Der Kirchenväter, BS. 309,

10-38,
Oral, C. ©7 . (PL 75, 761 f.)
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Oer Beichauung ausgefchloffen Im Zuflammenhang mit Dieler 101 Oortho
Oxen veDarf annn aU! ru auf ein einNes unbeRannten Ver=
affers ber Öile aufe hingemiefen mverden, Oas Onft vielleicht DON DEeT.

äachtiger er ft 85 hm irO0 qusDrucklich Detont, Daß au OÖem Un
gebildeten unÖ Oem Verheirateten Die innere unmittelbare Erfahrung 0OPs neu
iNAas zugänglich “‘t S6 Das gleiche au er er graduum $ er ohl

einer N  en geiftigen mgebung amm IDIEe Dieles Tauffragment.
eltlich unÖ übermeltlich zuma fein, 0ags QOie Aufgabe un Der eru OPS$S

Chriften Der Welt. Er oll Oie Öpfung 0OPs Vaters vollenden, fie Oieler
Arbeit Doch Oas VEeUZz OPs Sohnes itellen unÖ au Der Welt Dden
eift wehen laffen, er Oie Welt heimholen ill Zu Gott.

Altbayvrifcher MalerDdialekt
Von Kreitmaier

eit Jahrzehnten hat eine Kunftausitellung ein vielfaches Echo gemwecktS unÖ e Teilnahme Volksfichichten 1DIE Oie Ge
Dächtnisausftellung ZUmMmM vierhunDertiten Todesjahr Albrecht Altdorfifers er
Münchener Staatsgalerie. Oürfte aber auch Oerart umfangreiche
Vorarbeiten, Verhandlungen mit Oen Befigern Der Bilder, Reftaurierungen, Rah=
UnNnsen unÖ Neubeipannung er ande, erforDdert en IDIE fie. Mit zahem
er hat Generaldirektor Dr. Ernft Buchner Vorarbeiten Durchgeführt unÖ
Örn Katalog, ein rgebnis mühfamfifter Kleinforfchung, mit feinen Mitarbeitern
muftergü unÖ nach ftreng mwiNenfchaft!  en efichtspunkten geftalte

Der beionDere Wert Qer Ausftellung er Daß fie ZUm

eritenma breitefter Offentlichkeit Orn Zusgang Zı bisher ZUu menı De=
chteten regionalen eröffnete, Öie IDIr aqals altbayrifchen Dialekt ohl

it Recht bezeichnen Oüurfen. Wir ZI0A DOFr mwenigen Jahren eine qandere
Ausftellung altbayrifcher Kunft rlebt, Oie Plaftikausftellun L
anOsSNut, Die nicht geringere UÜberrafchunge bot, aber fie konnte Doch nur

kleinen reis DOTMN eliuchern um fich ammeln.
Allerdinsgs eritre fich Öie Altdorfer  =  Ausftellung nur auf ein Teilgebiet 0P$S

bajuvarifchen Kulturkreifes., enn Oieler mu feinem Sganzen Umfang auch
ro unÖ acher mit feiner chule umfaffen, Die hier ZIDaAr nicht Sganz
fehlte, aber Doch kein vechtes Gefamtbild vermitteln konnte. Schon aum
sründen IDAT eine Be  ränkung auf Malerei und Graphikß OP$S bayrifch=öÖfter
reichi  chen Donaukreifes geboten, auch {o noch eHhrre enn mDIir muß
ten erReNNeEN, Oaß eifter hinter enen OPs ichmäbilichen unÖ fränkifchen

In F7zech. lib hom » (PL 76, 9096
Vgl meinen ufflat »Ein meifianifiches ragmen über Üie Taufe« Zeitichrift

für kath Theologie 61 (1937) 958 0971,
40, 864 A/B ermo 15 (Patrologia A{ 383)


